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Siebenmal im Tag hab ich dir Lob gesagt .

klalm n8 . v . 164 .

ist nun das fünffte Jahr / daß ich die sieben Geheimnussen des
bitteren Leidens und Sterbens JEsu Christi / durch die sieben Prie -

MRM sierliche Tag -Zeiten vorgestellt hab / und vor einem Jahr , da ich von
solcher Mattn zum letzten mahl geprediget hab / kommen bin biß zur Sext /
in welcher ich dem HLrrnJEsu hab Lob gesagt / dieweil Er in dieser Stund
ist auff ein grausame Weiß gecreutzigct worden . Diese Crcutzigung aber
haben drey Umbständ mercklich grösser und schwerer gemacht / von welchen
Umstanden ich auch damahl gehandelt hab / und war auß diesen der dritte und
letzte Umbständ der allgemeine Schmertz / der sich auff alle Sinnen und Glie¬
der des Jungfräulichen Leibs Christi erstreckte . Es hatten unsre erste Eltern
mit allen Sinnen der Natur und Gliedern des Leibs gesündiget ; diese allge¬
meine Sund nun zu vertilgen hat auch JEsus an allen Sinnen und Gliedern
des Leibs gelitten . Es haben unsre erste Eltern sich versündiget mit den Oh¬
ren / Eva zwar / da sie die Stimm der Schlangen / Adam aber / da er die Stimm
Evä angehört und gefolgt bat - Diese Sund hinwegzunehmen hat auch
Christus soviel an seinem Gehör gelitten / da Er von den Juden so erschröck-
lich ist geschändt und geschmähet worden Unter anderem Schänden und
Schmähen / worvon ich in meiner letzten über diese Malen gehabten Predig
geredt hab / sprachen auch etliche zu einander / Er / nemlich der amCreutz Han¬
gende JEsus / h <re GGtt vertrauet / der erlöse thu nun / ob Er kl . rri, .
will . Dann Er haegesagt / ich bin GOttes Sohn / sie hielten ihn rs . v .§r .
nur vor einen Menschen / und zwar vor einen solchen Sünder / den GOtt
gäntzlich verlassen hätte / und nach dem Er gar nichts fragte . Mit solchem
Schänden und Schmähen seynd die unschuldigste Ohren Christi angefüllt
worMN / damit abgebüßt würde die Sünd / welche erstlich mit dem Gehör unsre
erste Eiteren begangen hatten -

zweytens haben sich diese versündiget mit den Füssen / welche Eva be¬
wegt hat zu gehen zum Baum ; und mit den Händen / die Eva ausgestreckt
hatte die verbottene Frucht abzubrechen . Gegen diese böse Bewegung der
Füssen und Außstrcckung der Händen / seynd unserm Heyland seine beyde Fuß
und Hand ans H . Creutz angenagelt worden .

Drittens haben sich unsre erste Eltern versündiget mit den Augen / da
sie
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sie die verbotene Frucht fürwitzig ansahen / dann sie war fem deuAvgerr /
und lusir'g anzuseherr . Gegen diesen Fürwitz der Augen ist Christus viel »
faltig an seinen Augen geplagt und gcpeinigck worden ; Sintemahlen Er am
H . Creutz hangend / i . So viel geweint hat / daß ihm davon seine Augen
gantz auffgeschwellm . 2 . Sahe Er mit seinen Augen die gröste Grobheit
undUnbilligkeil / so die grausame Juden seiner liebsten Mutter / und andern
seinen guten Freunden / die bey dem Creutz weinten / anthaten mit seinem höch¬
sten Mißfallen , z . Schmertzte es seine Augen / daß die gottlose Senckcrs -
Knecht ihm und seiner bmüblestcn Mutter zumSchimpff vor seinen unddcrs
Augen seine Kleyder theilten .

Welches kan verstanden werden / daß es auff ein zweyfachc Weiß gesche¬
hen sey . Die ersteWeiß ist diese : Es hat ctwann Christus viel Röck gehabt /
daß also ein jeder für sich einen genommen hak - Allein da es wohl zu glauben
ist / daß der leidende HErrJEsus gar schlecht und armseelig ist belkeidt gewe¬
sen / weilen sie sich nicht werden gewürdiget / noch so viel Mühe auff sich ge¬
nommen haben / ihm seine Kleider anzulegen ; so ist auch nicht zu glauben /
das sie solche Kleider genommen haben / umb selbige zu verkauffen ; dann sie in so
schlechtem Werth waren / und so gering geschützt wurden / daß ihnen niemand
Hütte etwas darfür gegeben . Darumb kans verstanden werden / daß auff ein an¬
dre Weiß die Theilung solcher Kleider geschehen sey ,- nemblich daß sie dieKlei -
dcr / wanns viel gewesen seynd / zerschnitten / und einem jeden davon einen Fleck
gegeben haben / nicht daß sie einen Nutzen davon hätten / sondern Christo nur
zum Spott / als wollen sie solche Flecken als Seiligthumb eines frommen Pro¬
pheten austheben . Es mögen nun diese Kleider seyn getheilt worden / w !e es
immer hat geschehen mögen / so war doch allda ein Ungerechter / von oben an
durch und durch gewürckter Rock / welchen ihm seine sorgfältige Mutter ge¬
macht halte / da Er anfieng Kleider zu brauchen - Von diesem Rock sagt man/
daß er wie der Leib Christi gewachsen . Dieweil dann dieser Rock auff eine
neue und ungewöhnliche Weiß gemacht war / so haben sie ihn nicht zerschnil -
tcn / sondern mitWürffeln darumb gespielt / umb zu sehen / wen , er gantz bleiben
würde . Dahero sagten sie : Lastet uns den nicht zerschneiden / son¬
dern darumb das Lost wersserr / wessen er seyn sott . Worauß er¬
hellet / daß die andre Kleider auffobbemeldte Weiß seynd zerschnitten worden .
Endlich ist auch unser Seyland an feinen Augen geplagt und gepciniget wor¬
den / da ihn der grausame Todt gezwungen hat sein Gesicht zu verlieren / und
seine Augen zuzuschließen . So vielfältige Pein und Plagen haben die unschul -
dige Augen JEsu gelitten / umb den Fürwitz der Augen Adams und Evä ab -
zubussen .

V . erdteus haben unsre erste Eltern gesündiget mit dem Geruch / da ih¬
nen die verbottme Frucht so lieblich in die Nasen gerochen - Morgcgen der
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zarteste Geruch JEsu empfunden hat den grausamen Gestanck / der auffdem
Calvari - Berg sich befindenden Todlen - Türpem ; dann wollen wir das Wort
Calvari - Bcrg recht erklären / so war es ein solcher Ort / allwo ctecLlv -ib -inru ,-,
kahl gemacht wurden die Häupter per zum Todt verdammen / und allda nach
geschehener Hinrichtung unleidemlich stinckendenMabfitz - Personen -

Llmssrens haben sich unsere erste Eltern versündiget Mit dem Geschmack /
da sie mir bestem Gust und Lust die verbottene Frucht gekost haben . Gegen
solchen schlcckerhafften Geschmack hat der HErr schmecken muffen den mit
Gall und Essig vermischten Tranck - Nach dem der gccreutzigte JEsus so lang
am H . Creutz gehangen / sprach Er : Mich dürstet . War auch kein Wun - v.
der / daß den HErrn gedürsi hat / welcher die gantze Nacht stets gsängstiget /
geplagt / und gepeinigt ! worden - Er hatte gleichsam alles Blut vergossen , deß «
wegen Er gantz außgetrocknet / und alle Feuchtigkeit des Leibs ihm benommen
war .

O allerseeligste Jungfrau Maria / du schmertzhaffte Mutter JEsu /
wie muß dirs seyn zu Hertzen gangen / da du hörtest / wie dein sterbender aller «
liebst - und eintzigerSohn den Durst klagte / und du nichts hattest ihm zu trin -
cken zu geben ! O wie hertzlich gern wärest du in die Stadt gelösten Wein zu
hohlen ! aber du hast dich geförcht / daß du nicht geschwind genug kömest wie¬
der kommcn / weilen du sahest / daß es mit deinem werthesten Sohn allzeit näher
zum End gierig .

Kaum halte JEsus geschryen / mich dürstet / so nahmen die unbarmherzige
Hcnckcrs - Knecht sauren Essig / vermischten dcnselbigen mit der bittersten Myr¬
rhen und Gall / und gaben ihm zutrincken / damit dieser bittere Tranck ihm
nicht allein seinen Mund und das Hertz kränckte / sondern auch den Geist aus -
triebe - Aber woher haben sie den Essig so bald haben können ? vielleicht haben
sie mit Fleiß den Essig mitgenommen / daß der HErr selbigen kosten / und de «
sio chender sterben mögte . Dann der Essig / wie man sagt / eine solche Natur
hat / daß so ihn die Sterbende trincken / sie desto geschwinder sterben . Und
weilen dieHenckers - Knecht müsten dieGecreutzigtcnsolangbewahren / biß sie
gestorben waren / so haben sie Essig mitgenommen / umb denen Gccreutzigten
selbigen zum gcschwinderenTodt zugeben / und also der Bewahrung desto ehcn -
der abzukommen . Oder sie haben den Essig mitgenommen / an ihre Nasen
selbigen zu halten gegen den übelcn Geruch / der auffdem Calvari - Berg so ab¬
scheulich stinckenden todten Cörpern . Oder sie haben für ihren T >unck guten
Wein mitgenommen / dieweil sie wüsten / daß sie wegen der langwierigen
Creutzigung auch allda lang verbleiben würden / und weilen sie / wie erst ist ge¬
sagt worden von Ambtswegen die Gecreutzigten bewahren musten / wegen des
sonder Stadt entlegenen Calvari - Bergs aber dahin kommen waren mit
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Brod und Wein versehen , so ist der Wein Essg - sauer worden / dieweil er
lang in der Sonn gestanden -

Da aber der HErr den Essig mit Gallen vermischt versucht
hatte / wslte Er nicht trincken . Fragst du / warumb Er nicht habe
trincken wollen ? So antworte ich : Es harte der liebste JEsus gnug getrun -
cken von der Bitterkeit des sterblichen Lebens / und gieng ? jetzt zur Süssgkeit
des unsterblichen Lebens . -Oder Er hat darumb nicht trincken wollen / zu zei -
gen / daß der Durst / so Er litte / vielmehr ein geistlich - als ein leiblicher Durst
wäre . Es war sein Verlangen nach unserm Heyl / wie ihn dann der -H . Bern «
grdus also anredet : (^stcl eli vomine ? cledlruce rsccr . sc clciili clamas ? LN
non rs MLAis cruciLlLrux . ciusmttti ! ? Was ist das / O HErr ? VomCrkUtz
schweigest du still / und schreyend klagst du nur den Durst ? Peiniget dann
dich nicht vielmehr das Creutz als der Durst ? Stechen dann dich nicht mehr
die Dörner / als der Durst ? Durchbohren dann dich nicht vielmehr die Na «
gel / als der Durst ? Plagen dann dick nicht vielmehr die allenthalben gemach¬
te und offene Wunden / als der Durst ? Aber lmr , vomine , mo ^ ir s - Iurir hu¬
man « äeliäarium , guam coepoi-alem porum . O HErr / es dürst dich vielmehr
nach dem Verlangen des menschlichen Heyls / als nachdem leiblichen Tranck .

Da sehen wir / Andächtige / wie gegen die Sund / welche unsere erste El «
tern durch alle Sinnen der Natur / und alle Glieder des Leibs vollbracht ha¬
ben / Christus der HErr an allen Gliedern des Leibs / und allen Sinnen der
Natur ist geplagt und gepeiniget worden - Auffdem Haupt mit den Dörnern ;
an den Händ - und Füssen mit den Naglen ; und an dem gantzen Leib mit offe -
nenWundcn / also / daß der H - Bernardus spricht : allein dieZung JEsu sey
frey geblieben / so viel den Gebrauch zu reden betrifft ; dann so viel den Ge¬
brauch zu versuchen anlangt / ist sie von der Plag und Pein nicht frey geblieben ;
Sintemahlrn ihr ein bitterer Tranck gegeben worden / wie ich erst gesagt hab ;
es hat aber der HErr seine Zung zum Reden frey behalten / damit Er redend
nach der Gewonheit der Sterbenden sein Testament machte / wie hiervon ein
mehrers hernach soll gesagt werden . Nun ist nach der Srxt noch übrig und
nöthig zu handlen von den übrigen drey Priesierlichen Tag - Zeiten / als der
Non / Vesper / und Complet / welches dann meine heutige drey Predi' g - Theil
werden außmachen / da ich dem HErrn JEsu werd Lob sagen / erstlich zur
Non / dieweil Er in dieser Stund biß zum Todt ist gedemüthigct worden ;
zweitens zur Vesper / weil in dieser Stund der TodtCkrisii einen allgemei¬
nen Schmertzen und Leid verursacht hat / drittens zur Complet / dieweil in
dieser Stund der Leib JEsu ist begraben worden . Bist du dann / gütigster
Heyland JEsu biß zum Todt gedemüthi' get worden / und hast deinen Gött-
« chm Vatter für deine Feind gebctten : Vergieb ihnen / dann sie wissen
« jHr / way sie thun ; qchso dMthigen wir uns/ auch biß in den Abgrund
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unsrer Nichtigkeit / und bitten auch für uns umb Verzeyhung deine Güte unk
Barmhertzigkeit - Hast du dem einen Schacher / der zu dir rief ' : HErr / ge -
dencke an mich / wann du in dein Reich kommst / trostreich geant¬
wortet : war ! ich sag ich dir / heut wirst du mit mir im Paradeist
seyn / ach so gcdencke auch an uns / und lasse uns mit dir seyn hier zeitlich in
deiner Gnad / und droben ewig in der Glory . Hast du deinem Vatter in seine
Hand deinen Geist befohlen / ach so befehle ich auch jetzt meine Wort / mit
den Hertzcn und Ohren meiner andächtigen Zuhörern / in deine Hand / damit
meine Wort seyen kräfftig / die Hertzen und Ohren der Zuhörern aberauff-
mercksam und gedultig . Ist bey deinem Todt ein allgemeiner Schmertz und
Leid gewesen / also daß unter andern auch die Felsen zerrissen / ach so mache auch /
daß heut die harte Felsen unserer sündhafften Hertzen zerreissen / umb unseren
allgemeinen Schmertzen und Leid über deinen allerheiligsten Todt zu erweisen .
Bist du endlich begraben worden / ach so lasse auchttn unseren Hertzen biß in
den Todt hinein die Gedächtnuß deines bitteren Leidens / und des Marianisch -
Mütterlichen Mitleydens begraben seyn -

Zur Nonwill ich dir / mein gütigster HErr JEsu / Lob sagen / dieweil du Zurgkit .
in dieser Stund biß zum Todt bist gcdemülhigek worden ; dann ich betrachte
deine wunderbarliche Demuth wormit du dich also verhalten hast / als wärest
du nur ein purer Mensch / und als hättest du vergessen / daß du zugleich ein
wahrer GOtt seyest / da du dich deinem himmlischen Vatter demüthigst em¬
pfohlen / und gethan hast / was sonst einem sterbenden Menschen zukommt -
Du hattest ein grosses Testament gemacht / welches wir heissen das Alte
Testament / so du in deinem Leben hast vollende . Du hauest noch ein
anderes Testament / welches wir das Neue Testament nennen / und von
Tag zu Tag erfüllet wird in den Außerwäbltcn / die fettig werden - End¬
lich bey deinem Todt hast du noch deinen Freund - und Feinden zu lieb ein
anderes sonderbares Testament gemacht / und fürs erste / gleich wie die Ster¬
bende pflegen ihren Feinden zu verzechen / die ihnen übel gethan haben / und
jene / so sie etwann beleidiget haben / umb Verzeyhung zu bitten / damit sie als-
in der brüderlichen Lieb sterben / also hast du auch / mein gecreutzigter HErr / der
du niemand hattest umb Verzeyhung zu bitten , dann du niemand beleidiget /
weder gegen GOtt noch einen Menschen dich versündiget hattest / allen von
Hertzen verziehen / die diä) beleidigt / geschändt und gefchmähet hatten / und
hast so gar für jene / so dich creutzigten / gebetten / und gesprochen : Vatter
vergreb ihnen / dann sie wissen nicht / was sie thun .

Hier wird elwan einer sagen / so haben sie dann nicht gesündiget , die¬
weil sie nicht wüsten / was sie thaten / hat sie also die Unwissenheit entschuldi¬
get . Worauff ich antworte / daß der Unterschied jener / so in das Leiden und
drnTodt Christi ringewilliget hatten / sey dreyfach gewesen . Dann es wa -
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mi erstlich die hohe Priester / dieSchrifftgelchrte und Gesätz - Verständige /
welche gelesen hatten die Schrifftm der Propheten von Christo / und sahen /
daß alles / was dir Propheten vorgesagt hakten / sey in dem HErrn erfüllt wor¬
den ; worauß sie wohl wüsten / daß Christus der wahre im Gesatz versprochene
MeffiaS sey / aber die Mißgunst und der Haß hat sie also verblendt / daß sie laug -
neten / und sagten eS seye Christus der Messias nicht ; dahero sie auch gröblich
sündigten / dieweil sie wüsten / was sie thaten ; und diesen nutzte nicht das sonst so
kräfftigeGcbcttChrisii / weilen auchChrisiusfür sie nichtgebetthar . Zweitens /
waren die einfältige Juden / welche weder gelesen / noch verstanden haben die
Schrisscen der Propheten von Christo / deßwegen wüsten sie nicht / daß Chri¬
stus der rechte Messias sey ; doch wüsten sie auß dem Leben / welches Christus
führte / und auß den Thaten / die Er thäte / daß Er ein gut - und gerechter
Mensch sey / dahero sie auch schwerlich sündigten / da sie in den Todt deß so
unschuldigen HErrn JEsu einwilligten ,- doch haben sie sich nicht so gröblich /
wie die erste versündiget / und einigen auß diesen nutzte das Gebett deßHErrn.
Drittens waren allda dieHeydm / welche den HErrn nicht crkandten / noch
glaubten /Daß Er ein guter / sondern vielmehr der schlimmste Mensch sey / wei¬
len die hohe Priester und Aelteste unter den Juden so viel Übels von ihm sag¬
ten ; da die Hcydcn nun solche hohe Priester und die Aeltcste unter den Juden
für wahrhafft hielten / so gaben sie auch deren Wort glauben ; und für diese /
als welche nicht wüsten / was sie thaten / hat der HErr gebett / und glaubt
man / daß sie durch dieKraffl dieses Gebens scynd zum Glauben bekehrt und
seelig worden . Dahero sagt 8 . Cb ^ töüomur , daß durch das krässtige Ge¬
bett des HErrn seyen bekehrt worden drey tausend Menschen .

Fürs Zweyte / gleich wie die Sterbende pflegen ein ordentliches Testa¬
ment zu machen / und darin ihren Freunden die hinterlassene Güter zu
vermachen / also hat auch der am H . Creutz sterbende HErr ein ordent¬
liches Testament gemacht / und seine Güter vermacht : dieß waren aber keine
zeitliche Güter / sintemahlen JEsus arm war ; arm war Er gebohrcn / arm
hat Er gelebt / arm ist Er gestorben ; sondern es waren himmlische Güter / es
war die Glory des Paradeiß / die Herrlichkeit der Seeligkeit / welche Er allen /
die ihre Sünden bekamen undbereueten / in der Person des rechten Scha¬
chers vermacht hat / dann als dieser zum HErrn sprach : HErr / gedenke
an mich / wann du in deinReich kommst / so hat der gütig - und frey¬
gebige HErr alsobald dessen reumüthige Sünden - Bekandrnuß angenom¬
men / ihm die Vergebung aller seiner Sünden ertheilt / und das ewige Leben
versprochen : JVarirch sage ich dir / sprach der HErr zum ihm : Heue
wrrst du mrk mir im paradeiß seyn ; tvelches nicht zu verstehen ist von
dem himmlischen Paradeiß / dann da hinein ist niemand kommen vor Christs

sondern man muß es verstehen von der Anschauung der GOtt -
W / Vrr rst dir Glory desMMß / fo bald nun dir Srel dieses rechten Scha¬

chers
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Hers aus dem Leib ausgefahren / so glaubt man / daß selbige die Gott¬
heit angeschauet habe . So hat dann in der Person dieses Schacherst
der damals vorstellte alle büsscnde Sünder / die ihre Sünden recht beken¬
nen und bereuen / Christus der sterbende Heyland ihnen die Schätz des Pa -
radeiß vermacht .

Fürs dritte / gleichwie die Sterbende pflegen an Seel und Leib zu ge -
denckm / und zwar die See ! GOtt anbefehlen / für ihren Leib aber außer -
wehlen die Begräbnuß entweder in den Kirchen / oder auff dem Kirchhoff/
wohin sie Lust haben - Also hat der am H Creutz sterbende HErr seine Seel
GOtt dem himmlischen Vatker anbefohlen / sprechend : Varter / in deine
Händ befehle ich meinen Geifi . Hier muß man aber nicht glauben / daß
der HErr darum seine Seel GOtt dem Vakter anbefohlen habe / als hätte
selbige einige Gefahr / oder einen Anfall vom Teuffel zu fürchten ; sintemalen
diese nichts zu fürchten hatte / weilen sie mit der Gottheit vereiniget / und mit
einem gut - und sichern Geleit versehen war / konte also in keine Gefahr gesetzt
werden - So hat demnach Christus nicht für sich / sondern für uns dieses Ge -
bettgesprochen : Natter ! mdeineHändbefehl ichmeinenGeist » UnS
ein Exempel zugeben / unsere Seelen GOtt demHErn sorgfältig anzubefeh¬
len - O ! wie billich sollen die Menschen gleich von Kindheit auff dieses Ge¬
be » lernen / um dessen im Tod nicht zu vergessen / sintemalen alsdann am mei »
sien die Stund ist / daß man seine See ! GOtt anbefehle / und für sie vom
Himmel ein gut und sicher Geleit begehre / weilen um solche Zeit der Teuffel
unserer Seel am meisten nachstellt . Dann wir grosse Sünder müssen nicht
meynen / als wann der böse Feind nicht werde erscheinen bey unserm Hinscheiden /
da wir auch lesen / daß selbiger sey gegenwärtig gewesen / wann auch die he -i -
ligste Freund GOttesseynd gestorben .

5cveru ; 8ulpirius crzehlt / wieder höllische Geist demH - BifchoffMar -
tino im Sterb ' Smndlein erschienen / zu dem hat Martinus unerschrocken ge¬
sagt : Was stehest du da / du Bluthunds Du wirst an mir keinen Theil fin¬
den / du loser Geist / Abrahams - Schooß wird mich aufnehmen . Was sag
ich aber viel von dem Hinscheiden der Heiligen / da wir auch lesen / daß der
Teuffel sey bey dem Todt unsers HErrn und Erlösers gegenwärtig gewesen ;
dann also meldet die Qlossa über das sechste Capitel Tobiä : Da der HErr am
Creutz starb / stund der Teuffel da / und suchte nach / ob er nicht etwas böses
an ihm haben möchte / dann er sahe ihn mit so grosser Angst sterben . Man
glaubt auch / daß dis der Lucifer gewesen sey / welcher erstlich die erste El¬
tern im irrdischenParadeiß / zweitens / den HErrn in der Wüsten versucht
hat . Der auch sich hernach unterstanden hat / den Tod Christi des HErrn zu
verhindern / durch das Weib Pilati / unddieJuden / welcheversprachen / sie
rvvltiN an denHErm glauben / wann er pom Creutz würde absteigen , zuletzt /Xz da



5 « » o . ri .
v . » 4 .

) l 66 (
da der HErr starb / hat auch dieser hoftärtige und kecke Lucifer dörffen nachfor¬
schen / ob er nichts von , Seinigen an Christo haben künte / solcher Vermessenheit
wegen ist der Teuftet alsdann in die Hüll gestürtzt / und allda angebunden
worden / wird auch ehender nicht loßgebunden werden / als biß zur Ankunfft
des Antichrists . Darum / Allerliebste in Christo ! bettet offk diesen Spruch :
In deine Händ befehl rch meitten cglelst ; wers nicht kan / der lerne es !
dann so hat der HErr allein für uns gebett / da er an , H . Creutz gestorben ist .
Hierauffhatder sterbende HErr auch für seinen Leib erwehlet die Begräbnuß
in dem Grab Josephs von Arimathäa ; sintemalen / daß Joseph / nachdem
der HEr gestorben war / dessen Leib begehrt / und in sein Grab gelegt hat / dieses
allein fürwahr geschehen ist aus der Bewegung und Auserwehlung des HErrn .

Letztens / gleichwie die Stechende pflegen anzuordnen die Zahlung ihrer
Schulden / wann sie einige haben / und anzuweisen / woher ihre Schulden
künnenbezahlt werden / oder zu zeigen / daß sie niemand nichts schuldig scynd /
weilen sie alles im Leben noch bezahlt haben . Also war zwar der HErr keinem
etwas schuldig / doch weilen er sich freywiliig gemacht halte zu einem Schuldner
des Menschen / dann was man einmal versprochen hat / das muß auch von
Rechtswegen gehalten werden ; es hakte aber der HErr vor diesem viel durch
die Propheten versprochen / nemlich / daß er werde Mensch werden / für den
Menschen leyden und sterben / deswegen hat er bey seinem Tod gezeigt / daß
er sein Versprechen gehalten / alles bezahlt und vollbracht habe / darum sprach
er : Es ist vollbrachr r Was die Propheten von mir haben vorgesagt ;
das ist vollbracht ; ich hab vollcndt / was ich für den Menschen zu thun verspro¬
chen hab / also hab ich alle meine Schulden bezahlt .

Also ist das Testament des HErrn vollende worden / welches der sterben¬
de HErr gemacht / und darin erseinen letzten Willen erklärt hak . Dieses heili »
ge .Testamentist geschrieben worden / durch die Hand des wahrhäsitigenNot » .
rH , des H . Evangelisten Joannis / der bey allemist gegenwärtig gewesen ;
Dann / diss ist der Jünger / dervon diesen Dingen zeuget / undhae
dis geschrieben / und wir wissen / daß sein Zeugnuß wahr ist .
Solches isigeschehen auffdem BergCalvariä / bey der Stadt Jerusalem / im
Jahr nach der hochheiligsten Menschwerdung Christi den rs . Tag des
Monaths Mertz / in Gegenwart Maria / der Mutter G -Ottcs / und ihrer
zwoSchwrstern / und Maria Magdalenä / als Zeugen / die GOtt sonder¬
lich hierzu beruften bat -

Nachdem dieses geschehen ist / sofimg derHErr gleich den Sterbenden
an sein Haupt zu bewegen / jetzt auff diese / bald auffdie andre Seiten / und
seine schmertzhaffte Augen bald zu schliesset, / bald wiederum auffzurhun . Und
fieng alsobalv an die dickste Thränen zu weinen / und weinend so starck zu schreyen /
baß es / nach der Heiligen Aussag auch in der Hüllen ist gehört worden /welches
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welches über die Natur gewesen ist . Sintemalen daß ein Mensch / ' der so gleich
sterben wird / sonderlich / der die gantze Nacht und den gantzen Tag so er¬
schrecklich ist gepeinigt / und gleichsam all seines Bluts ist beraubt worden /
gleichwohl noch so starcke Geister hat / und so laut schreyen kan / das ist gewiß¬
lich nicht natürlich gewesen ; dahero solches die fürnehmste Gelegenheit gewe¬
sen ist / warum sich der Hauptmann bekehret hat . Nach diesem Weinen
und Schreyen neigte der sterbende HErr / wie man glaubt / fein Haupt auf
die rechte Seiten / zum Zeichen / daß durch die Verdiensten seines heiligsten
Todts die Auscrwählte am Jüngsten Tag werden auffdie rechte Seiten gestellt
werden ; Er neigte das Haupt / und gab den Geist auff. Sobald die schmertz -
haffteste Jungfrau Maria solches Schreyen hörte / und sahe den so siarck schrey¬
enden HErrn sterben / so ist sie halb - todt niedcrgesuncken / die dann ihre
Schwestern mit Joanne und Magdalena / weilensie glaubten / daß sie wahr »
hafftig gestorben sey / beyseils getragen haben / bißdie schwere Ohnmachtvor -
beywar . Lasset uns ahhier / betrübteste Zuhörer ! so wohl mit dem gestorbenen
SohnMariä / als mit Maria seiner schmertzhafftcsten und halb todten Mut¬
ter ein hertzliches Mitleyden haben / und zu diesem End betten ein andächtiges
Vatter Unser / und Ave Maria -

^ Ur Vesper will ich dir mein HCrr JESU Lob sagen / weilen in dieserZEcher
^ Stund dein Tod einen allgemeinen Schmertzen und Leyd verursacht hat .

Darin nachdem der allgemeine HErr des Himmels und der Erden ge -
storbcnwar / so ist auch alles / . was oben / auff / und unter der Erden war / be -
stürtzt / und zum Tramen bewegt worden . Erstlich / was oben der Erden /
und am Himmel war / istbestürtzt / undzumTrauren bewegt worden / dader
Mond / so damals / wie schreibt / in einem Brieffan den pol / car -
pum , gegen der Sonnen - Auffgang stunde gegen seinen natürlichen Lauff/ wie
Oion ^ üus selbstgesehen hat / sich grad gegen Mittag gewendt / und so gestellt
hat / baß dadurch die Sonn ist verfinstert worden ; es ward ein Finsternuß über
das gantze Land ; nach dem Lateinischen Text heists eigentlich / es ward eine An -
sternuß über die gantze Erden . Einige vottorcs meynen / dieses sey zu viel gerebt /
dieweil die Finsternuß nicht ward über die gantze allgemeine Erden / sondern nur
über den grossen Theil derErden / nemlich / über das Jüdische Land . Gleichwie /
da viel Volcks zu einem Schau -Spiel laufst / man sagt : Die gantze Welt
laufst zum Schau - Spiel . Solcher OoQorn Lehr lasse ich bey aller Ehr / und sage
doch / wie es auch offenbar ist / daß die Finsternußnicht allein überdaöJudische
Landgewesen sey . Weilen der festige Dionysius damals der beste unter den
Weltweisen / der zu Athen die philosophische Schul regierte / diese Finsternuß
gesehen hat / wie er selbst in vorgedachtcm Brieff bezeugt . Weilen dann dieser
sahe / daß solche Finsternuß wider die Naturgeschahe / so machtest hieraus die¬
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ftn Schluß : Entweder leydet der GL) lt der Natur / oder die gantze Welt
wird zu Grund gehen / darum er auch dem unbekannten Gott einen Altar auf¬
gebauet / und difi war die eigentliche Ur fach seiner Bekehrung . Ist auch kein
Wunder / daß die materialische Sonn sey verfinstert worden / da die Sonn
der Gerechtigkeit / worvon ße ihr gantzes Licht bekam / auch eine Finsternuß
litte -

Zweitens / wasauffder Erden war / ist bestürtzt / und zum Trauren
bewegt worden - Es siynd aber vier Slafflen der irrdischen Dingen - Die er¬
ste Staffel ist jener Sachen / die allein das Wesen haben / und nicht leben ;
gleichwie daist das Elementder Erden / und die Stein mit allem Metall . Und
diese alle seynd bcstürtzt / und gleichsam zum Trauren bewegt worden ; sinte¬
malen die Erd crbebete / und die Felsen zerrissen / gleichfalls zerrisse der Vor¬
hang im Tempel in zwey Stück ; wodurch einige verstehen / den Vorhang im
Tempel / welcher das Heiligthum bedeckte ; da dann der HSrr gestorben war /
so zerrisse dieser Vorhang in zwey Stück / und stund nun das Heiligthum offen /
zum Zeichen / daß durch den Tod Christi nunmehro entdeckt und offenbar sey
die Wahrheit jener Dingen / welche in den Schrifften der Propheten / und
in den Fürbildcrn der Schrifft bedeckt und verborgen waren » oder gewißlich
zum Zeichen / daß / um den Tod Christi zu rächen / ansetzt der Tempel und
das Heiligthum denHeydenoffen stehe / selbiges mit Füssen zu tretten ; welches
auch ist erfüllet worden im zwey und vicrtzigsten Jahr nach dem Tod des
HErrn / da Titus und Vespasianus Jerusalem einnahmen . Andre aber sa¬
gen / dieser Vorhang sey gewesen jene Höhe des Tempels / worauff der versu¬
chende Teuffel den HErrn gestellt hatte » und sägen / diese Höhe sey bey dem
Tod Christi herunter gefallen / und man habe gehört die Engel rüsten : Lasset
uns von diesem Sitz hinweg gehen ; und von der Zeit an / sey der Ertz -Engel
Michael / der zuvor ein Fürst der Jüdischen Synagog war / ein Fürst und
Hüter der Christlichen Kirchen worden .

Die zweyte Staffel der irrdischen Dingen / ist die Staffel jener Dingen /
welchedas Wesen haben / und lebendurch das wachsende Leben / gleichwie die
Bäum und Pfiantzen . Auch diese scynd bey dem Tod des HErrn bestürtzt und
zum Trauren bewegt worden ; dann weilen die Erd erbebete / so müssen
auch viel Bäum und Pfiantzen mit der Wurtzel seyn ausgeriste «
worden .

Die dritte Staffel der irrdischen Dingen ist die Staffel jener Dingen /
welche nicht nur das Wesen und Wachsen / sondern auch ein empfindliches Le¬
ben haben ; gleich wie die Thier . Auch diese seynd bey dem Tod Christi bestürtzt /
und zum Trauren bewegt worden ; dann da die Erd erbebete / wir
Mben ^ E ^ Tbstr M der Erden sepn unbestürtzt und unbewegt
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Die vierte Staffel der indischen Dingen / ist die Staffel jener Dingen /
welche nicht allein das Wesen und Wachsen haben / nicht nur etwas empfin¬
den / sondern auch verstehen / gleichwie die Menschen / welche dem Leib nach
irrdische Ding seynd / und aus diesen seynd garviel bey dem Tod Christi be -
stürtzt / und zum Tramen bewegt worden - Wir wollen hier nicht von den
Freunden des HErrn / anderen hertzlichen Vestürtzungund Bewegung nicht
zu Missten ist / sondern nur von seinen Feinden reden : Es war allda ein Haupt¬
mann / da dieser sahe / daßder HErrmit solchem Geschrey den Geistauffgab/
sprach er : warir ' ch ! dieser Mensch rstGOrtes Sohn gewesen ; auff
einmal ward auseinem Heyd und Ungläubigen ein solcher gläubiger Bekenner
Christi / daß auch kaum ein Apostel hätte eine so klare Glaubms - Bekantnuß
thun können ; dann er bekannte erstlich die Gottheit Christi / da er sprach :
warlich ! dieser Mensttz ist GOkees Sohn gewesen - Zrveytens be¬
kannte er Christi Gerechtigkeit und Heiligkeit / da er hinzusetzte : Fürwahr /
dieser ist ein gerechter Mensch gewesen ; daß nun dieser Hauptmann glaubte /
Christus müsse ein gerechter Mensch seyn / dessen hakte crviele Zeichen und Ur¬
sachen ; dann er hatte genug gchöit / wie man ihn den gantzcn Tag anklagte/
so viel kahle Lügen gegen ihn fürbrachte / unddoch nicht sahe / daßman ihnmit
der Wahrheit eines Fehlers überzeugte / sintemalen er Pilakum mehrmalm
hörte sagen : Ich finde keine Schuld an ihm - Dahero wars kein Wunder /
wann dieser Hauptinan glaubte / daß Christus ein gerechter Mcnsch sey : Daß
er aberglaubte / Christus siy wahrer GOtt / Er scy warlich GOrtesSohn /
was hatte er disfalls für Zeichen und Ursachen ? Dann es scheint / er habe viel¬
mehr Zeichen und Ursachen gehabt / ein anders zuglauben ; weilen Durst ley -
den / und sterben / wie er an dem HCrrn sahe / ein Zeichen wäre zu glauben /
daß Christus keinGOlt / noch GOttes Sohn sey / darum sagen einige Aus¬
leger der H . Schlifft / dieser Hauprmann habe geglaubt / daß Christus kein
natürlicher / sondern nur ein angenommener SohnGOlkes sey / wie auch alle
Gerechte seynd -

Aber solches zuglauben / warnichtnöchig / daß er von einem übernatürli¬
chen Merck bewegtwürde / gleichwie doch der Evangelist spricht / daß es ge¬
wesen sey ; da der Hauptmann sahe / daß Christus mit solchem Geschrey den
Geist auffgab / welches über die Natur war / sprach er : warlich ! dieser
MenstkrstGDttes Sohngewesen . Wicdrum / Hätte er also geglaubt /
so wäre sein Glaub falsch gewesen / dieweil Christus kein angenommener Sohn
GOttcs ist ; dann hieraus folgte / daß er cmsmahlsvon der Sohnschafft GOt -
tes entäußert gewesen / welches doch nie geschehen ; gleichwohl wirdder Haupt -
mann seiner Bekantnuß wegen gelobt . Scheines also besser zu seyn / wann
mansagt : Er habe geglaubt / daß Christus ein wahrer GOtt / und GOttcS
Sohnsey / und solches zu glauben / hat ihndervonGOltLi'NLegoffcne Glaub
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bewegt ; war also das siarcke Geschrey das Zeiche » / warum ers glaubte ; Dann
wäre Christus nur ein purer Mensch gewesen / so hätte er mit solchem Geschrey
seinen Geist nicht können auffgeben . Und wiedrum ; da der Hauptmann sahe /
daß bey dem Tod Christi die gantze Natur bestürtzt und bewegt würde / so hat er
hieraus abgenommen / daß Christus eine grössere Herrschaft über die Narur
und alle Geschöpfs habe / als eben haben andre pure Menschen . Darum wird
von ihmgesagk - Da der Hauptmann sahe / was da geschahe / nemlich / wie
die Erd erbebcte / die Sonn verfinstert ward / und andre Wemder -Werck ge¬
schahen / prer'seke er GOkt ; das ist : Jenen hielt er für einen Preist und
GlorwürdigenGOtt / von / und für welchen so viele / und so grosse Ding ge¬
schahen . Disfalls kan eine schöne und sittliche Gleichmaß beygebracht werden :
In einem zechrochenen Spiegel erscheinen zweyBildnüffen / da zuvor / als der
Spiegel noch gantz war / nur eine sich sehen liesse : Also erschiene in dein
HErrnnureine Narur / kleinlich die Menschheit / so langer in der Welt lebte ;
nachdem er aber durch den Tod gleichsam ist zerbrochen worden / so liesse sich
auch die andre Natur / nemlich die Gottheit sehen / da glaubte man / daß
Christus ein GQctund Mensch sey .

Es waren auch allda andre irrdische Menschen / welche bey dem Tod
Christi ftynd bestürtzt und zum Traurcn bewegt worden . Alles Volck / die
da versammlet waren / und sahen / was geschahe / schlugen an ihre Brust /
und wandten wiederum . Sie schlugen an ihre Brust / einige aus menschli¬
cher Forcht / da sie fürchteten / es müste der Stadt Jerusalem und dero Volck
zeitlich übelgehen / wegen eines so ungerechten Tods eines so gerechten Men¬
schen / für welchen GOtt so viel Wunder - Werck zeigte . Andre schlugen auf
ihre Brust / und bereueten / daß sie eingewilligt hätten in den Tod eines so ge¬
rechten Menschen / und fürchteten / sie würden deswegen ewig verdammt wer¬
den . Andre schlugen an ihre Brust / dieweil / obschon sie in den Tod des
HErrn nicht eingewilligt hatten / gleichwohl ihnen mißfiele / daß sie einem so
gottlosen Schau - Spiel beygewohnt hätten -

Drittens / was unter der Erden war / ist bestürtzt / und zum Trauren
bewegt worden / da die Hüll die Todten / welche sie gefangen auffaebalten
bat / wiedrum loßlicsse ; die Gräber thäten sich auff / und 'stunden auff viel
Leiber der Heiligen / die da geschlaffen hatten . Solches aber ist nicht heut / son «

c°r . dem am -Oster - Tag geschehen / da Christus / wie der H . Apostel Paulus
schreibt / ist von den Todten aufferstanden / und der Erstling wor¬
den unter denen / die da schlaffen . Sintemalen Christus als ein G Ott
sich zum ersten vom Schlaff des Tovts aufferweckte / und hernach erst andre
Todten aufferwcckt hat . Nachdem dieses geschehen / und alles Volck vom
Berg Calvaria hinweggegangen war / seynd nur fünff Personen zurück ge -
btiLbcn .- nemlich / Maria / die Mutter des HErm / ihre zwey Schwestern /

Magda -



MagdalenaundJoannes ; die fassen bey dem Creutz / und berathschlagten sich /
wie sie möchten den Leib des Gecreutzigten bekommen / und begraben . O !
sprach die becrüblcsie Jungfrau Maria ; Gütigster GOTT ! schicke uns
doch Hülff / den Leib meines allerliebsten SohnS vom Creutz herab zu
nehmen -

Da sie nun sich unter einander berathschlagten / so kamen viel bewaffnete
Männer aus der Sradt au fden Berg Calvaria - Diese waren austs Ansuchen
der Juden vom Pllato geschickt / den TcD der Gccreutzigtcn desto geschwin «
der zu beföwern / und deren Leiber von dem Creutz abzunehmen / damit sie
nicht morgen / als am grossen Tag des Sabbaths / noch lebten . Da nun
Maria und die andere Personen solches sahen / stunden sie geschwind auff/ und
verwunderten sich / was dieses seyn möchte - Ach mein liebster GOtt ! sprach
die schmertzhaffteste Jungfrau Maria / zu was End kommen diese bewaffnete
Leut ? Se siynd erst von hier hinweg gangen / und worzu kommen sie wieder ?
Sie wandte sich gegen den Leib ihres Sohns / als den Leib eines noch Lebendi¬
gen / und redete also / nicht vermerckenv vor .Lchmcrtzen / was sie thäte : Ach !
sprach sie / mein Sohn ! was wollen diese dir ferner thun ? Sie haben dich ja
umgebracht ? Ich meyne / sie sollen ja ei sättiget seyn / und dich gnug verfolgt
haben k Aber / wie ich sehe / sie wollen auch dich Todten noch verfolgen . Ach
meinSohn ! ichweisinicht / was ich dir thun könne ? D '. ch Lebendigen hab ich
gegen den Tod nicht beschützen können / und wie will ich dich Todten beschir¬
men ? Doch will ich thun / was ich kam Ich will bey deinem Creutz stehen
bleiben / unddeinen himmlischen Vatter bitten / daß er diesen möge ihreHcrtzen
erweichen / damit sie sich gegen dich gnädig erzeigen - Hierauff fiengen diese fünff
Personen an bitterlich zu weinen .

Und sikhe / die bewaffneteMannerkamen herbey mit grosscmGrimmenund
Geräusch / und da sie sahen / wie die Mörder noch lebten / so haben sie ihnen
die Bein gebrochen / und nachdem sie todt waren / vom Creutz ihre Leiber abge¬
nommen / und in die nächste Gruben geworffen - Da sie aber wiederum zum
Creutz des HErrn kamen / und Maria fürchtete / sie möchten auch dergleichen ih¬
rem Sohn thun / so gieng sie ihnen mit aller Demuth entgegen / und mi t geboge -
nenKnien / Creutzweiß über emandergeleglen Händen / heisserStimm / und
weinenden Augen / redete sie diese bewaffnete Männer also an : O ihr meine
Herren ! ich bitte euch um GOttes willen / peiniget doch mich nicht mehr in
meinem Sohn ; dann ich bin die betrübteste Mutter dieses armen gecreutzig -
lenMenschen : Ihr wisset jawohl / daß ich euch niemals beleidigt habe ; und
so euch mein lL>ohn / da er noch lebte / etwan solte beschwert und beleidigt ha¬
ben / so habt ihrja Räch gnug an ihm geübt / da ihr ihn gttödr habt / welches
ich euch von Hertzen gerli verzeihe ; nur dieses eintzige bitte ich / thut doch diese
Barmhertzigkeit an mir / und brecht ihm seine Bein nicht / um seinen Tod desto
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schneller zu befördern / ihr sehelja wohl / daß er schon längst gestorben sey . Al¬
so knietenvor diesen bewaffneten Männern Joanncs / Magdalena / und die
zwey Schwestern Maria / und baten eben um dieses mit vielem Weinen und
Seufftzcn ; es wurden aber diese bewaffnete Männer durch solches Bitten nicht
bewegt / sondcrnpur allem darum / weilen sie sahen / daßJEsusschon gestor¬
ben war / brachen sie ihm die Bein nicht / doch gaben sie dem Longino einem alr -
und blinden Soldaten eine Lantzen in die Hand / und 6 -rigirtm selbige zur
Seiten desHErrn / welchecrmitseinemSpeergeöffner / undallda einegrosse
Wund gemacht hat / da solches die schmertzhaffkeste Jungst au Maria sahe / fiel
sie halb - todt derMagdalenä in die Armen -

Es scheint aber / als wären diese Männer nicht versichert gewesen / daß
die Seel Christi wahrhafftig von seinem Leib abgesondert sey / wegen der drey
Meynungen der Welt - Weisen von dem fümehmsten Sitz der Scel in dem
menschlichen Leib - Dann einige sagten : Der Sitz der Seel sey im Haupt /
weilen allda alle Sinnen beysammen ftynd / darum haben diese die Seel des
HERRN im Haupt gesucht / so sie cröntcn mit den Dörnern / die ihm
auch das Hirn durchstochen haben - Andre sprachen / die Seel habe ihren
Sitz im Blut / weilen mit dem abgehenden Blut auch das Leben abgehet - Dar¬
um haben diese die See ! des HEmr gesucht in seinem Blut / welches sie ihm
gäntzlich benommen hatten - 'Andre sagten : Der Sitz der See ! sey im Hertzm /
weilen dieses unter allen Gliedern / der erst lebt / und der letzt stirbt / darum ha¬
ben diese die Seel des HTrrn gesucht in seinem Hertzm / da sie ihm seine Seiten
mit einer Lantzen östnelen .

Aus dieser also geöffneten Seiten JEsu gimge alsobald Blut und Wasser
heraus - Schcims aber kein Wunder - Wei ck zu seyn / daß aus einem schon
so lang gestorbenen Leib Blut sey heraus gangen der überbliebmmHitz wegen /
weiche solches Blut imLeibnoch hatte zurück behalten / so kandochnichtgeleug -
nct werben / daß es em grosses Wunderwerk gewesen sey / da das klare Was¬
ser aus einen ; menschlichen Leib sey heraus gangm - Solches Wasser aber ist
heraus gangen / zum Zeichen / daß im Leib Christi gar kein Blut mehr sey .
Daher ist auch der Gebrauch entstanden / daß der Wein mit Wasser vermischt/
und in das Blut Christi verwandlet werde . Man sagt aber / Longinus habe
müden vonseinerLantzenabstiesscndcn Twpffcn des Bluts und des Wassers
seine Augen bestrichen / und dadurch nicht allein das leibliche / sondern auch
geistliche Gesicht bekommen . Deswegen er nach dem Leydrn des HErrn / uns
dessen Himmelfahrt von den Apostlen ist getauffk / und ei » Märtyrer Christi
worden .

Zur Compier will ich dir / mein HErr JEsu Lob sagen / dieweil in dieser
Stund dein Leib ist begraben worden - Nachdem die. Seitrn Christi war ge¬
öffnet / sogiengmdie bewaffnete Männer wiedrum hinweg / Maria aber setzteßch
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sich mit ihren zwey Schwestern / dem Joanne und der Magdaiena / zum Creutz
JEsu / war angsthafft und sorgfältig / wie der Leib des gecreutzigten HErrn
tönte vom Creutz herab genommen werden - Aber was solten diese arme Per¬
sonen tbun ? Sie hatten weder die Kräfften / noch Hammer / noch andere
Instrumenten / die Nagel darmit herauszuziehen . Sollen sie hinweg gehen /
und den gecreutzigten JEsum also verlassen / das war ihnen der Tod ; sötten sie
aber länger da verbleiben / sonderlich / da die Nacht herbe » kam / so tonte
dieses ohne grosse Gefahr nicht geschehen / dahero waren sie allebrstürtzt und
betrübt .

Und siehe / sie sahen abermal andre aus der Stadt kommen ; diese warm
Jostph von Arimalhäa / und Nicodemus / hallen bey sich viele Diener / die
trugen Laitern / Hammer / und andre Instrumenten / um den Leib Christi
vom Creutz herab zu nehmen ; sie brachten auch mit Myrrhen und Aloen unter
einander / bey hundert Pfund / den Leib des HErrn zu salben / und zu be¬
graben - Da Maria mit ihrer betrübten Gesellschafft diese von weiten sahe /
siundsievorForchtauff / weilen sie nicht wüste / obcs Freund oder Feind wä¬
ren / obsie kämen ihnen zu helffcn / oder sie zu verhindern / biß daß Joannes sie
etwas genauer angesehen / und erkennt hat / daß es Joseph mit dem Nicode -
mo wär / darum sprach er zu Maria und ihrer Gesellschafft : Fürchtet euch
nicht / ich erkenne / wer diese seynd ; es seynd unsre gute Freund ; esistJoseph
mitN codemo - Hieraufferholtc sich wiederum ein wenig die betrübte Mutter
GOtteö / und sprach : GebenedcyetskyGOtt / der jene nicht verlast / die auff
ihn hoffen / sondern schickt uns Trost und Hülff ! Mein Sohn Joannes /
lauffihnen doch cntgegcn / dann sie kommen uns zu trösten und zu siärckm .
Joannes ritte ihnen entgegen / sie umpfiengen einander mit vielem Weinen /
und stunden lang still ; sie kontrn nicht mit einander reden vor zartem Mttley -
den / und überflüssigem Weinen ; doch faßten sie ein Hertz / grüßten einem «
der / und führten sich bey der Hand / biß zum Creutz ; Joseph fieng an Jsan -
ncm zu fragen : WasfürPersoncnbeyMariawären / und wie es mit den an »
dem Jüngern stünde ? Joannes antwortete : BeyMaria seyen allein ihre zwey
Schwestern mit Magdalcna ; von den Jüngern aber wüste er nichts / dann
essey heutkeinerdagewesen - Ferner fragten Joseph und Nicodemus / was
dem HErm heut geschehen wäre / und Joannes erzehlteihnm alles -

Da sie nun nahe zum Creutz kamen / haben sie den Leib des Gecreutzigten
mit gebogenen Knien angebe « . Hicrauff gierigen sie auch zu Maria / grüstcn
sie kniefällig / welche sie wiedrum grüßte ; sie weinten eine lange Zeit / und
konlen nichts reden ; endlich nach gefastem Muth sprach Maria : Seyd mir
Willkomm / wertheste Freund .' O wie wohl thut ihr daran / daß ihr noch an
euren liebsten Meister gcdenckctFürwahr / E > hat euch schrgelicbk ! Ach ! ehe
ihr kommen seyd / waren wir sehr besiürtztund betrübt / nnd wüsten nicht / was
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wir kkuti sollen . Ich gestehe es / änderst ist mir nicht / als daß mich dünckk /
mit eurer Ankunfft ' fty mir ein neues Liecht austgangcn / styl mir tausendmahl
Willkomm . Diese beyde antworteten : Gewißlich schmertzt es uns sehr / es thut
uns herzlich wehe / daß man so ungerecht und tyrannisch mit unserem HErrn
und Meister ist umbgangen . -O wie gern hätten wir ihn vorn Todt errettet /
aber die Krafften giengen uns ab ! Nunmchro ist Er todt / auffs wenigst wol¬
len wir ihm todten noch diesen geringen Dienst erweisen . Seinen Leib wollen
wir vom Creutz abnemmen und begraben . Wolan ! das thut allerliebste
Freund / sprach Maria ; so viel ich immer thun kau / will ich euch heiffcn .

AIs dann richteten sie zwey Leitern auff / Joseph stieg auff die Leiter zur
rechten Seiten / und suchte denNagel auß dcr rechten Hand herauß zu ziehen .
Aber dieses gieng schwer her / dann der Nagel wäre dick / lang und vcst ins
Holtz eingeschlagen - Endlich von der Seilen derDpitz triebe er mit dem Ham¬
mer den Nagel auß der Hand herauß . Da solcher herauß war / winckte
Ioanncs dem Joseph / er solte ihm diesen Nagel geben - Hicrauff stiege Ni -
eodemus auff die Leiter zur lincken Seiten / zöge auch mit grosser Beschwer¬
lichkeit den lincken Nagel heraus / und gäbe ihn Joanni - Alsdann stiege
Nicodemus herab biß zu den Füssen Christi / und zöge auch allda den Nagel
herauß / unterdessen hatte Joseph den Leib des HEnn auff seinen Schultern
hangen .

L) wie glückseelig wärest du / Joseph / der du die Gnad hattest den Leib
des HErrn also zu empfangen . Die schmertzhaffteste Jungfrau Maria näh¬
me mit aller Ehrerbietsamkeit die herabhangende rechte Hand ihres SohnS /
sahe sie andächtig an / küsie und benetzte sie mit ihren Mütterlichen Thränen .
Nachdem nun auch der auß den Füssen herauß gezogene Nagel dem Joanni
war überreicht worden / so stiege Joseph noch ein wenig von der Leiter herab /
und es nahmen alle den LeibJEfu / und legten ihn auff ein reinLeinwad / so sie
auff die Erd außgebreitet hatten ; Maria nahm auff ihren Schooß das Haupt
sampt den Schultern / Magdalcna ergriffe die Füß / bey welchen sie Verge¬
bung der Sünden gefunden hatte - Andere aber fassen umb den Leib Chri¬
sti / wcynken bitterlich / und traureten hertzlich . Bald hernach / weilen die
Nacht herbey kam / bäte Joseph die betrübleste Mutter GOtles / sie solte doch
zulassen / daß berLeib ihres Sohns gesalbt / mein Lcinwad eingewickelt / und
begraben würde . Sie aber hielte den Leib andächtig und ehrerbietig / spre¬
chend Ach meine liebste Freund / entziehet mir doch nicht so geschwind die An¬
schauung dieses allcrheiligstlN Leibs / oder wolt ihr mir gleichwohl diesen gc ^
creutzigten Leib hinweg nernmen / so begrabet mich zugleich mit ihm . Sie sa¬
he an das Haupt und betrachtete / was für Löcher die Dörner darin gemacht
harten / und konte so gar das Hirn in dem gccrönten Haupt JEsu lehrn.
Sie sahe an den Barch / und betrachtete / wie selbiger gantz geschunden war
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durch die gewaltige Außraußung aller Haar . Sie sahe an die Wangen und
Lefftzen / undbclrachketk / wie diese durch das gerunnene / mit Speichel zusam¬
men gepappte Blut gantz verstellt und geschändt waren / und kam ihr solches
wie ein Aussatz vor . Sie sahe an das außgelüschte Liecht der Augen / den
bleichen Mund / das bloß - und Haarlose Haupt ; sie konte sich nicht satt ge¬
nug sehen / sie wölke alles und jedes noch genauer besehen / und betrachten /
aber die Zeit hals nicht gelitten .

Weilen dann Ioannes sahe / daß die Nacht näher herbey käme / so kam
er zu Maria / und sprach : Q meine allerliebste Mutter Maria / ich bitte dich
umb GOltes willen / gieb doch deinen Willen drein ; lasse doch den Gott -
seeligm Joseph mit demNicodemo den Leib deincsSohns salben / in einLein -
wad einwickeln / und begraben ; warten wir zu lang / so tönten wir hernach
von den Juden hierin noch verhindert werden - Dieweil dann Maria wüste /
daß sie von ihrem sterbenden Sohn dem Joanni sey anbefohlen worden / so
willigte sie darein / segnete den Leib Christi / und ließ ihn zurBegräbnuß bereit
machen / doch daß sie für sich dieSchultern mit dem Haupt / Magdalenaaber
die Füß für sich behielte -

Alsdann fiengen mit dem Joseph und Nicodemo andre an den Leib des
HEirn von den Schultern biß zu den Füssen zu salben / und in ein Leinwad
zu wicklen . Da sie aber zu den Füssen kamen sprach / Magdalena : Ich bitte
euch / ihrHerren / lasset mich doch diese ehrwürdige Füß salben / die ich vorhin
schon gesalbt hab / und die ich zuvor mit den Thränen meines zerknirschten
Hertzms benetzt hab / die will ich jetzt milden Zähren eines Hertz ! ,chenMitley -
dens benetzen . Nach dem ihr solches zugelassen ward / so ergriessc sie diese Hei¬
ligste Füß / und betrachtete / wie sie durchbohrt / verwundt / und gantz blutig
wären / fiel vorSchmertzm in eine -Ohnmacht / seusttzte und küste sie . End¬
lich weil die Zeit kurtz war / so salbte sie diese Füß / und wickelte sie in ein Lein¬
wad . Demnach der gantzeLeib JEsu also eingewickelt war / so blieb nichts
mehr übrig / als das Haupt mit den Schultern - Alle weinten / und sahen
Mariam an / dorffrcnihr gleichwohl nicht sagen / sie solle auch das ihrige thun /
und das jcniqe salben / was ihr zukam / dann sie sahen / daß ihre Angst gar zu
groß war . Weilen sie nun merckte / daß es Zeit wäre zu eilen / so legte sie
ihr Angesicht auff das Angesicht JEsu / weinte und sprach : Ach mein aller -
lcrliebster Sohn ! nun hab ich dich todten aust meinem Schooß / den ich vor¬
hin lebendig daraust gehabt hab . Jetzt muß ich dich in ein Leinwad einwick¬
le « und begraben / die ich dich zuvor gebohren und als ein kleines Kind in
Windlein eingewickelt hab . Wirst du aber begraben seyn / wo will ich dann mein
liebstes Kind hingehen ? Fürwar kan ich jetzt nicht mit Dir begraben meinen
Leib / so will ich auffs wenigst mein Hertz und Scel mit dir begraben - Hier -
auffküste sie den Mund und die Augen Christi / lalbte sein Haupt und seine

Schul »
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Schultern / segnete und wickelte sie in ein Leinwad - Alsdann legten alle ihre
Hand an / und trugen den Leib JEsu . Maria hielte ihn bey dem Haupt und
Schultern / Magdalena bey den Füssen / die übrige aber trugen den Leib Chri¬
sti / und legten ihn ins Grab - Weilen aber Maria bey der Thür des Grads
stund / und wolle allzeit hinein gehen / so führten sie Mariam mit aller Ehrer -
bietksamkeit auffdie Seiten / und weltztcn einen Stein vordesGrabs - Thür /
daß sie nicht konte hinein gehen - Nach dein der HErr begraben war / wolle
Joseph mit dem Nicodemo wiedrumb in die Stadt gehen / doch warnete er
zuvor Mariam / und entdeckte ihr das Vorhaben der Juden / wie sie bey sich
beschlossen hätten Hüter des Grads zu schicken / gleich wir sie morgen gethan
haben / da sie zum Pilato kamen / und sprachen : Herr / wir haben gedacht /
daß dieser Verführer sprach / da Er noch lebte / ich will nach dreyen Tagen wie¬
der aufferstchen / darumb befehle / daß man das Grab bewahre biß an den
dritten Tag / auffdaß vielleicht nicht seine Jünger kommen / und stehlen ihn /
und sagen zumVolck / Er ist auffersianden von den Todten / und wäre der letz¬
te Irrthum ärger dann der erste . Pilakus sprach zu ihnen / da habt ihr die
Hüter / gehet hin / und bewahret es / wie ihr wisset - Sie giengen hin / und
bewahrten das Grab mit Hütern / und versiegelten den Stein -

Weilen dann Joseph vorhin wusie / daß gewaffncteHüter kommen wür¬
den / so fürchtete er / sie wogten etwan der Mutter GOtkes oder ihrer Gesell -
schafft etwas leids thun ; dann es waren wütende Menschen / noch nicht ersät -
tigct durch den Todt Christi ; darum dachte Joftph / es sey nicht gut / noch si¬
cher / daß Maria in selbiger Nacht auff dem Berg Calvariä bliebe . Gienge
also zu ihr und sprachAllerliebste Jungfrau / wilsi du mir folgen / so gehe
wiederumb in die Stadt / dann was kanst du die Nacht allhier ausrichten ? Ich
weiß / daßdu arm bist / und kein eigenes Hauß hast / gleichwie auch dein Sohn
nicht gehabt hat ; deßwegen bitte ich dich umb Gottes willen / komme mit mir
in mein Hauß / und brauch selbiges / als wans dein eigenes Hauß wäre . Du
weist ja / wie gern dein Sohn bey mir pflegte einzukehren . So redete auch
Nicodemus . Maria aber neigte sich demüthig / bedanckte sich und sprach :
Von meinem Sohn bin ich dem Joanni anbefohlen worden / was dieser ha »
bm will / daß werde ich thun . Joannes antwortete / er wolle sie führen in
den groffenSaal / worinderHErr gestern dasAbendmahl gehalten / und all¬
da auff die Barmhertzigkeit GOttes warten - Hierauff machte Joseph mit
Nscodemo Maria ein treffe Reverentz / verchrtennochmahlen das H - Grab mit
gebogenen Knien / und giengen hinweg . Maria aber / Joannes und die zwey
Schwestern Maria mit Magdalena blieben zurück / und sitzten sich gegen das
Grab -

Da nun die Nacht da war / sprach Joannes zu Maria : Es steht nicht
wohl / noch >sts sicher länger hier zu bleiben / oder bep der Nacht wiedrum irr

die



die Stadt zu gehen ; ist dirs dann gefällig / allerliebsteM ' itter / so lasset uns hin¬
weg gehen / ehe cö später wird . Hierauff stunde Maria auff / verehrte das
Grab mit gebogenen Knien / und segnete es / sprechend : mein Sohn ! länger
kan ich nicht allhier bleiben / ich befehle dich deinem himmlischen Vatter / und
nach dem sie ihre Augen gen Himmel auffgehobm hakte / sagte sie mit vielem
weinen und herzlichem : Ewiger himmlischer Vatter / ich befehle dir
meinen Sohn / sampt meinerSeel / die ich mit meinem Sohn zurück lasse / und
sie giengen hinweg - Da sie aber vors Creutz kamen / so kniete Maria nieder /
verehrte das Creutz / und sprach : Hier ist das Todts - Berh meines allerlieb¬
sten Sohns . Deßgleichen thaten auch die andre ; dann es ist zu glauben daß
Maria zu aller erst das Creutz angebe « habe / gleich wie sie auch die erste ge¬
wesen ist / von welcher ihr gebohrncr Sohn ist angebctt worden .

Da sie nun nach der Stadt giengen / so sahe Maria mit ihrer Geftllschafft
auff dem Weg offt zurück nach dein Creutz und Grab . So bald sie nahe
an die Stadt kamen / so bedeckten die Schwestern gleichsam das gantze Ange¬
sicht Maria als einer Wittfrau ; sie giengen vor / Maria aber folgte ihnen nach
zwischenJoanne und Magdalena - Da sie im Eingang der Stadt waren /
wol « Magdalena nach ihrem Hauß gehen / und sprach : Ich bitte dich / betrüb -
teste Jungfrau / durch dieLiebJEsu deines Sohns und meines Meisters / ge¬
he doch mit mir in mein Hauß ; du weist ja / wie gern dein Sohn sey allda
gewesen / so ist es auch dein Hauß - Hie fiengen sie an wiederumb zu meynen -
Joannes antwortete : Es sichickt sich besser / daß wir nach dem Berg Sion ge¬
hen / gleich wie wir zu unseren Freunden dem Joseph und Nicodemo gesagt
haben / Magdalena gehe du auch mit Maria . Magdalena gab zur Ant¬
wort : Du weist / daß ich hingehe / wo Maria hingeht / ich will sie nimmermehr
verlassen .

Im Eingang der Stadt kamen Maria entgegen fromme Jungfrauen
und Weiber / begleiteten und trösteten sie / allenthalben war ein grosses Trau -
ren und Heulen ; auch viel fromme Männer hatten mit Maria ein hertzliches
Mitleydcn / weynten und sprachen untereinander : Fürwahr unsere Fürsten ha¬
ben heut eine grosse Boßheit / Grausamkeit / und Ungerechtigkeit begangen ge¬
gen den Sohn dieser guten Jungfrau / für welchen GOtt so viele Wunderwerck
gezeigt bat . Es haben sich billich zu fürchten / die solches gethan haben . Da
sie zur Tbür deß grossen Saals kamen / neigte sich Maria gegen die jenige Per¬
sonen / so sie begleiteten / und sagte ihnen Danck . Dargegen neigten auch sich
diese Personen ', und sagten Maria gute Nacht .

Da nun Maria mit Magdalena und ihren Schwestern im Saal war /
so WoffeJoannes die Thür zu . Maria aber gieug / und sahe sich überallumb /
weinend / seufftzend / und sprechend : O Joannes / wo ist mein Sohn ? Wo ist
drin Mister e O Magdalena / wo ist dein liebster HErr ? die Freud unsers

2 Her -
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Hertzens / dasLiecht unserer Augen ist von uns gewichen . Mit welchem auch
dem lasterhafftigsten Mörder hat man jemahl also zum Todt geeilt ? O mein
allerliebster Sohn ! in voriger Nacht bist du gefangen / diesen Morgen bist du
dem Richter vorgestellt / und umb die dritte Stund zum Todt verdambt wor¬
den ! Heut hast du noch gelebt / und jetzt bist du schon gestorben ! L) wie
schmertzhafft ist mir diese Absünderung ? und wie bitter ist mir dieGcdächtnuß
deines so harten Todts . Joannes hieß sie endlich still schweigen / tröstete /
und erinnerte sie / wie ihr trotzn am folgenden Sonntag werde von den Tod¬
ten aufferstehen ; und weilen sie von des Donnerstags Abend an nichts gesscn
hatte / so machte er / daß sie ein wenig äffe / sie hat aber kein trucken Brod gessen /
sonder selbiges mit vielen Thränen vermischt / nach dem Davidischen Spruch :
Du speisest uns mit Thränen - Brod / und tränckest uns mir gros¬
sem Maaß voll Thränen - Nach dem wir nun die sieben Geheimvus-
sen des bitteren Leidens und Sterbens Christi durch die sieben Priefterliche
Tag - Zeiten vorgestellt haben / so wollen wir jederzeit imTag dir / -O HErr
JEsu / für die unaussprechliche Gutthat deines allerheiligsten Leidens Lob sa¬
gen / bis wir endlich kommen unter die Zahl der jenigen / von denen St . Davit!

spricht Psalm 8 ; . v - s . Seelig stynd / die in deinem Haust
wohnen / die loben dich immerdar

AMEN -
H

^ ig tunk , bene ^ ra6iuntur ^ A quar-
tum , c^ uocl inceclit lelici' ter .

Drey Ding haben einen schönen Gang / und
das vierdte geht glücklich daher -

kroverb . ZO - Vers L§ .

m dem heut anfangend - achttägigen §hrm - und Freuden - s^ est des
M beisig - gesprochenen Pabsts pi / - dieses Nahmens des Fünfften / ist

len sklbia?? ^ genommen worden - Dann wei «
Httligkett ei -LEdliL dem XI . mdikZqhl der Heiligen gesetzt worden / so

ist
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